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Stadt nub County. 
meine Stadt-Remgletteu. 

A«S ben Gerichte?. 

Donnerstag, den 1. November. 

Ü\: «- Flußvericht, 
V SefttH* eellcti 

e * Zfcrte fkmb 
E S t. foul •»••#•» 141 
Heb Wing > 14 
Needs Landin? 12 
La Crosse » 19 
Lansing ... 18 
Prairie bit Chien .. • 18 
Dubuque 18 
LeClaire 10 
D a v e n v o r t . . . . . . .  1 6  
tteottit 16 
61 Loui» 30 
M e m p h i s . . . . . . . .  8 5  
New 18 
Omaha 1° 
Kansas City 22 
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Wetterbericht. 
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D a v e n p o r t ,  3 1 .  O f t .  

Iowa: Klar Donnerstag und Frei-
tag; steigende Temperatur Frei­
tag. 

Illinois: Ebenso. ,• 

, ( Lokaler Wetterbericht. 

D a v e n p o r t ,  3 1 .  O k t .  
Durchschnitts - Barometerstand 30.13 
Durchschnitts - Temperatur . . 30 
Höchste Temperatur 'heute . . 36 
Niedrigste Temperatur letzte Nacht 24 
Normaltemperatur für 33 Jahre 45 
Durchschnittliche Feuchtigkeit der 

Lust 79 
Niederschlag iit 24 -Stunden » 0.00 
Vorherrschende Windrichtung . . W. 
Wasserstand um 7 Uhr Morgens 3.0 

—- Nerven-Oel — Mittel gegen 
Rheumatismus und Schmerzen aller 
|fri. Riepe's ApoMe. (Anz.> 

— I. A. Cox, 6er des Mordes im 
zweiten Grade in Verbindung mit der 
Erschießung des Polizisten Emil A. 
Speth schuldig befunden worden ist, 
erhielt gestern von Bezirksrichtee A. 
P. Varker mehr Zeit für die Argu­
mente zur Wiederverhandlung des 
Falles gewährt. Wie verlautet, wird 
Cox durch ine Anwälte Wayne Cook 
und William M. Ehamberlin Vertre­
ten. Die Argumente sollen am Sonn­
abend, den 10. November, um zehn 
Uhr Vormittags dem Gericht über-
wiesen werden. 

Lassen sich für den Dienst in Heer 
und Flotte anwerben. 

Die nachstehenden Männer ließen 
«sich gestern in den hiesigen Armee-
und Marinerekrutirungsstationeu für 
den Dienst in den verschiedenen Bran­
chen der Bundesarmee und Flotte an-
werben: 

A r m e e .  
William W. Keenan, St. Paul, 

Maii., Medizinalabtheilung. 
Louis D. Bornhoeft, Ost Moline, 

III., Kavallerie. 
Arthur D. Seiple, Mt. Carroll, 

Küstenartillerie. 
Ray B. Buckvalter, Mt. Carroll, 

Küstenartillerie. 
Joseph Crawford, Dixon, Kavalle-

ric. 
John Hangen, Waterloo, Jngeni-

eurkorps. 
Frank I. Weese, Keokuk, Küsten-

artillerie. 
Willard H. Roberts, Keokuk, Kü-

stenartillerie. 
Earl N. Mitchell, Centerville, Sig-

nalkorps. 
Claire U. Bloomfield, Decorah, 

Signaltorps. 
Roy B. Hart, Oelwein, Infanterie. 

:'v/ Claude Elliott, Grundy Center, 
Jngenieurkorps. 

George R. Gardner, Oeüvein, In-
fanterie. 

Lydus H. Busc, Kvokuk, Küstenar­
tillerie. 

Albert C. Harbrouck, Grundy Cen-
ter, Jngenieurkorps. 

Frank R. Amnion, Sterling, III., 
Infanterie. 

M a r i n e .  
Maurice Gillman, Heizer 3. Klas­

se, Rock Island. 
George Leonard Loge, Heizer 3. 

Klasse, Rock Island. 
Carl,A. Erickson, Heizer 3. Klasse, 

Mölme. 
Swing Bailey, Seemannslehrling, 

Stanwood, Ja. 
Edward C. Heeschen, Seemanns 

lehrling, 1508 West Pleasant Str., 
Davenport. 

Die Bashaiv-Jvy Company ließ ge­
stern eilte Kontraktbrilchdkläge zum 
Betrage von $1,134.65 durch ihren 
Anwalt Carl Lambach gegen die An­
derson Electric Car Company von 
Detroit, Mich., anhängig machen. 

* » * 

Helen Stesse wurde zur Verwalte­
rin des Nachlasses von Claus H. 
Denck ernannt. A. W. Hamann ließ 
die Petition buchen. 

* * * 

Elmer C. Hawse und Frl. Edith 
R. Kelso, die beide aus Davenport 
stammen, erwirkten gestern einen Hei-
rathserlanbnißschein. 

* * * • 

Der Bericht der German Trust 
Company als Verwalterin des Nach-
lasses von Frank H. Miller wurde ge 
stern von den Anwälten Cook & Bal 
luff gebucht und vom Gericht gutge 
heißen. 

*• * - * 

Frau Flora Phillips ließ gestern 
einen Zusatz zu der Petition ihrer 
Klage gegen Edward Phillips buchen 
Sic verlangt die Obhut über ihre 
minderjährigen Kinder, während der 
Prozeß schwebt. 

* « w 
Das Testament von Frau Emma 

Meef wurde gestern durch die Anwäl 
te Scott '& Scott im Scott County 
Nachlaßgericht gebucht. Der Nachlaß 
der Verstorbenen wird Roy Meek, 
dem Sohne von Maggie Goodwin, 
vermacht. 

• * * 

Das Testament von Rudolph Lo 
reriz wurde gestern von dem Anwalt 
Fred Vollmer im Scott County Nach-
laßgericht gebucht. Der ganze Nach-
laß des Verstorbenen wird der Witt-
we, Frau Emma Lorenz, die auch als 
Testamentsvollstreckerin eingesetzt 
worden ist, vermacht. 

* W #• 
William Lucht wurde zum Verwal­

ter tie. Nachlasses von Sarah Lucht 
eingesetzt. Alfred C. Mueller ist der 
buchende Anwalt. i 

•' « » 

Der Schlußbericht von Henry Sten-
der, des Vormundes für Heinrich F. 
Joers, wurde gestern von dem An-
walt L. M. Fisher gebucht und vom 
Gericht gutgeheißen. 

* • w 

Martin H. Smith und Charles C. 
Smith! wurden zu Verwaltern des 
Nachlasses von Jsabelle Sitterly ein­
gesetzt. Frank A. Cooper ist der bu-
chende Anwalt. . -

* * * 

Frau Anna S. Herrmann wurde 
zur Verwalterin des Nachlasses von 
Frank B. Herr mann eingesetzt. Wil­
liam Hocrsch ist der buchende Anwalt. 

Heute „Allerheiligen". 
Heute wird in allen katholi-

sehen Kreisen der ganzen Welt das 
Fest „Allerheiligen" gefeiert werden. 
Freitag ist „Aller-Seelen"-Tag und 
wird selbstverständlich ebenfalls in 
den katholischen Kreisen gefeiert wer-
den. Der Gottesdienst wird an die-
sen beiden Tagen wie folgt abgehal-
ten werden: 

Kathedrale zum Heiligen Herzen 
— Donnerstag, 6, 7, 8 und 9 Uhr; 
Freitag, 5:30, 7, 8 und 9 Uhr. 

Heilige Familienkirche — Don­
nerstag, 5:30 und 7:30 Uhr Vorm.; 
Freitag, 7:30 Uhr Vorm. 

St. Anthonykirche — Donnerstag, 
6, 7:30 und 9:30 Uhr Vorm.; Frei­
tag, 6, 7, 8 und 9 Uhr Vorm.. 

St. Marienkirche'— Donnerstag, 
6, 7 und 9 Uhr Vorm.; Freitag, 
5:30, 6, 7 und 9 Uhr Vorm. 

St. Alphonsus' Kirche — Don­
nerstag, 5:30, 7 und 9 Uhr Vorm.; 
Freitag, 6 und 8 Uhr Vorm. 

St. Josephskirche — Donnerstag, 
5:30, 7 und 10 Uhr Vorm.; Freitag, 
5:30, 6 und 8 Uhr Vorm. / 

Kirche St. Paul des Apostels — 
onnerstag, 6:30 und 8:30 Uhr 

Vorm.; Freitag, 6:30 Uhr Vorm. 

Frau Herman Hartz ließ gestern et 
nett Einhaltsbefehl gegen Emil H. 
Gustafsou anhängig machen. Durch 
diesen Einhaltsbefehl wird Gustafson 
daran gehindert, seine Mobilien aus 
dem No. 1654 westliche 3. Straße 
gelegenen und Frau Hartz gehörigen 
Laden zu entfernen. Wie verlautet 
schuldet der Mann Miethe zum Be 
trage von $35.00. Scott i& Scott 
sind die buchenden Anwälte, 

W e n n  j e m a n d  

gestorben ist, 
mit einem jungen Mädel durch 

gebrannt ist, 
sich verheirathet hat, 

geschieden wurde, 
die Stadt verlassen hat, 

Unterschlagungen gemacht hat, 
ein Feuer hatte, 

seine Farm verkauft hat, 
einem Kind das Lebe« geschenkt hat 

iu Ihrer Nachbarschaft verhastet 
wurde, 

eine Reise angetreten hat, 
ein Hans gekaust hat, 

nach der Stadt gekomme« ist, 
einen Mord begangen hat, 

aus einem Aeroplan gefallen 
ist, 

Dau« ist etwas ReueS pasfirt, das 
«nS und auch Ihre Freunde »uteres 
sirt. Benachrichtigen Sie «nS brief­
lich »der telephonisch. 

— Wenn ein Mann um die Hand 
eines Mädchens anhält, kann sie ihn 
um den Mger wickeln, . _L ,_t 

N e v e r !  i s t  e t .  

Wie Ttrakosch !n volles HauS zusam 
menbrachte. 

Christine Nilson, die „schwedische 
Nachtigall", besaß in der Person von 
M. Strafosch einen Impresario, wie 
er nicht oft gefunden werden dürfte, 
denn Strakosch, selbst künstlerisch 
feilt gebildet, war nebenbei noch ein 
ebenso gerissener wie skrupelloser Ge 
schäftsmamu 

Einmal sollte Christine Nilson bei 
einer Tournee durch Deutschland 
auch in Hamburg ein großes Kon 
zert geben. Kurz vor ihr waren je 
doch in der alten Hansestadt schon 
drei andere Sängerinnen von natio> 
nalem Ruf aufgetreten, so daß zu 
befürchten stand, das Publikum wur 
de dem Konzert trotz der geschickten 
Zeitungsreklame nur noch ein mäßi 
fies Interesse entgegenbringen. Die 
Vorbestellung war auch wirklich äu 
ßerst gering: dxei Tag? vor dem 
Konzert waten raum achtzig Plätze 
verkauft. 

Strakosch ist in heller Verzweif 
lung. Geht's so miserabel weiter, so 
setzt er eine Unsumme bei dieser Ver 
cmstaltung zu, anstatt wie bisher 
stets einen schönen Gewinn einzn 
streichen. Da kommt ihm noch zur 
rechten Zeit die Erleuchtung. Er geht 

'zu dem bedeutendsten Goldarbeiter 
der Stadt und verlangt, einen massiv 
silbernen Pokal aus der Schausen 
sterauÄvge näher besichtigen zu dür 
feil, 

„Und der Preis des Kunstwerks?" 
fragte er nach eingehender Prüfung 

„Achttausendfünfhundert Mark." 
„Recht hoch. Trotzdem werde ich 

den Pokal nehmen." 
„Und wo darf ich ihn hinschicken?" 
So weit sind wir noch nicht. Hier 

ist meine Karte. Ich bin Strakosch, 
der Impresario der großen Sänge 
ritt Christine Nilson, die in zwei Ta 
gen hier ein Konzert geben wird, 
was Ihnen wohl 'bekannt sein dürf 
te." 

„Allerdings —" 
„Wenn wir bei diesem Konzert 

nun ein ausverkauftes Haus haben, 
wie wir's von allen großen Städten 
her gewöhnt sind/ so werde ich Ihr 
Kunstwerk kaufen. Schicken Sie's 
mir dann mit quittierter Rechnung 
in mein Hotel. Aber, wie gesagt, nur 
wenn der Saal bis auf den letzten 
Platz gefüllt ist, kann ich's nehmen. 
Adieu I" 

Wenige Minuten später wieder­
holte sich diese Unterredung in ähn­
licher Form bei einem zweiten Gold-
arbeitet, dann bei einem dritten, 
vierten und so sort, bis Strakosch 
sämtliche Jnwelierläden nicht nur 
iit Hamburg, sondern,auch in dem 
benachbarten Altona abgeklappert 
bat. UcberaU hinterläßt er eine Be-
stellung auf einen sehr wertvollen 
Gegenstand unter der Bedingung, 
daß der Konzertsaal vollkommen 
ausverkauft sein müsse. 

Auf diese Weise hatte der Jmpre-
sario eine Menge einflußreicher Ver­
kaufsagenten gewonnen. Denn die 
Juweliere gaben sich in der Hoff­
nung auf den gewinnreichen Verkauf 
die größte Mühe, Freunde, Bekannte 
und Kunden zum Besuche des Kon­
zerts zu bewegen. 

.Am Abend des Konzerts strömte 
das Publikum in hellen Scharen 
herbei, und Strakosch hatte eine 
glänzende Einnahme. 

Am nächsten Morgen jedoch er­
hielten die sämtlichen Opfer des ge­
riebenen Strakosch folgende, völlig 
gleichlautende Briefe: Zu meinem 
Bedauern muß ich Ihnen mitteilen, 
daß ich den von mir ausgewählten 
Gegenstand nicht kaufen kann. Es 
sind leider zehn Plätze gestern un­
besetzt geblieben, und die Bedingung, 
die ich an die endgültige Abnahme 
knüpfte, ist daher nicht erfüllt wor­
den. In der Hoffnung, daß Sie ein 
andermal glücklicher sind, M. Stra­
kosch." 

Daß der Impresario diese zehn 
billigen Plätze absichtlich nicht mit-
verkaufen ließ, ahnte niemand der 
also Geprellten. Und als nach Jahr 
und Tag dann die Wahrheit ans 
Licht kam, hatte keiner der Kauf-
teilte mehr Lust, sich auf einen Pro­
zeß einzulassen. 

D e r  i n  N e w  O r l e a n s  v e r -
haftete Dr. Rayment Sweet aus yi* 
Angeles hat auch der Stadt Düllos, 
Tex., als „Major" Raymond einen 
Besuch abgestattet und die Mitglieder 
der Handelskammer sowie die Mehr-
zahl der dortigen Aerzte düpiert. Er 
stellte sich als Hospital-Jnspektor der 
Bundesregierung vor, erklärte auf 
einer geheimen Mission begriffen zu 
sein und könne der Stadt Dallas 
große Vorteile verschaffen. Darauf-
hin wurde er natürlich prompt fetieti 
und banketticrt. 

W ä h r e n d  e i n e s  G e w i t t e r s  
schlug in Sullivan. Mo., der Blitz 
in ein großes Ladengebäude und 
setzte dasselbe in Brand. Das Feuer 
griff rasch um sich und teilte sich auch 
einem benachbarten Geschäftsgebände 
mit, und da Sullivan keine Feuer-
wehr und nur primitive Lösch-Apva-
rate hat, brannten beide Gebäude 
nieder. Der Schaden wird auf $35.* 
000 angegeben, der nur teilweise 
durch Versicherung gedeckt ist. . 

Amtliche Bücherei. 

Reichs. 

Aus dem Auslände. 
Tie Bibliothek des Devtschen 

>• tagS. 
Jedes Parlament besitzt seine eigene 

Bibliothek, und so hat denn auch'der 
Deutsche Reichstag gleich nach seinem 
ersten Zusammentreten/ zunächst in 
der noch verstümmelten Gestült des 
Norddeutschen Reichstags, den Grund 
zu einem eigenen Bncherschatz gelegt. 
Aus diesen bescheidenen Anfängen ist 
durch die liebelMe Pflege, die der 
Reichstag seiner Bücherei stets «wie-
sen hat, allmählich eine Bibliothek 
herangewachsen, die zu den ansehn-' 
lich sten in Deutschland zählt. Die 
besonderen Bedürfnisse des Reichstags 
fordern eine möglichst vollständige 
Sammlung gewisser sehr bänderei-
cher Werke: Parlamentspapiere aller 
Art, amtlicher Drucksachen und stevo-
graphischer Berichte aus aller Herren 
Ländern, Gesetzessammlungen, fort-
laufender Jahresberichte von Behör-
den und ähnlicher Veröffentlichungen, 
deren einige bis an die hundert Bände 
reichen. 

Gekauft werden jährlich zwischen 
4- und 5000 neue Bücher, zu denen 
aber etwa 1500 geschenkte oder amt­
lich eingelieferte Bände kommen. So-
mit beläuft sich der jährliche Zuwachs 
auf mindestens 6000 Bände. 

Die Bücher sind in vier Geschossen 
übereinander aufgestellt, aber so, daß 
der ganze Raum wie ein Riesensaal 
erscheint; das Wort Geschosse bezieht 
sich nur auf die Gliederung der Bü-
chergestelle und Zwischenträger. Alles, 
was tragen soll, ist in Eisen und 
dickem Waffelglas ausgeführt, Ueber-
all sind breite Längs- und Quergänge 
ausgespart, die einen bequemen Zu-
gang zu allen Büchergestellen vermit-
teilt. Die einzelnen Büchergeschosse 
sind nur so hoch, daß noch die ober­
sten Buchreihen ohne, Trittstufen von 
der Hand erreicht werden können. .— 
Die Tagesbeleuchtung erfolgt durch 
Oberlicht und ist für alle Teile des 
Raumes genügend. Durch das Waf-
selglas der Zwischenfußböden wird 
eine Durchleuchtung von Geschoß zu 
Geschoß erleichtert. Für die Abendbe-
leuchtung sind zahlreiche Glühlampen 

(Fortsetzung von Seite 1.), 

angebracht. 
Natürlich ist mit ? allen Mitteln 

neuerer Technik dafür gesorgt, daß 
der Verkehr aus den unteren ©<;=» 
schössen nach der hochgelegenen Biblis-
thek und umgekehrt ohne unnützen 
Aufwand von Beamtenkräften erfol-
gen kann: es gibt Bücher- und Zettel-
aufzüge; aus verschiedenen Räumen 
des Hauses ist überdies Fernsprech-
verkehr nach der Bwliqthek herges.cltt>! 
so daß in eiligen Fällen ein von ei-
nem Abgeordeten gewünschtes Buch in 
wenigen Minuten in pseinen Händen 
sein kann. • 

Große Seltenheiten < kann und soll 
eine so durchaus deck Tagesbedarf 
dienende Bibliothek kaum enthalten. 
Immerhin finden sich doch auch in 
der Reichstagsbibliothek'schon allerlei 
kleine Schätze, die maFin vielen grö­
ßeren Bibliotheken wahrscheinlich ver-
gebens suchen würde.' So besitzt sie 
eine reiche, ihr geschenkte Sammlung 
von Flugschriften aus der deutschen 
Revolution von 1848. diesen besten 
Quellen zur Stimmungsgeschichte je-
ner Zeit. Auch an losen Blättern 
aller Art mit sozialistischem Inhalt 
ist sie reich. Wer iu amtlichen ge-
druckten Urkunden der deutschen Be-
Hörden studieren muH, dem bleibt 
nichts übrig, als in der Reichstags-
Bibliothek zu arbeiten;; nirgends sonst 
wird er «diese Reichhaltigkeit, ja an-
nähernde • Vollständigkeit finden. 
Ebenso besitzt keine Bibliothek 
Deutschlands eine so reiche Fülle von 
Parlamentspapiereu aus allen Län-
dem der Erde. 

Beim Durchblättern, des vielbändi-
gen gedruckten Katalogs kommt einem 
oft das Gefühl: wird denn all dies 
für Reichstagszwecke gebraucht? Tat-
'Schlich gibt es kein einziges Gebiet 
von den zahllosen, die die Reichstags-
bibliothek berücksichtigt, das nicht 
wirklich zuweilen dran käme. Gerade 
an den Bücherbestellungen der Reichs-
tagsabgeordneten erkennt man so 
recht, daß in der Tat im Deutschen 
Reichstag alle geistigen Richtungen 
der Nation sich vereinigen, daß es 
doch nicht bloß die greifbaren Güter 
des Lebens, auch nicht ausschließlich 
die Hilfsmittel zur Gesetzmacherer 
ind, die in der Reichstagsbiblwthek 
befriedigt werden sollen. 61 gibt km 
einziges Fach, das nicht in dieser 
doch immerhin recht jungen «ftchs* 
tagsbliothek auch mit einigen Banden 
besetzt wäre. :k'-

Als eine Art von fliegender Neben-
bibliothek dient'der schöne Zeitungs­
lesesaal, in dem alle bedeutenderen 
deutschen Tageszeitungen» ja sogar 
manche kleineren, die aber für einen 
bestimmten Landesteil von Wert sind» 
Tag für Tag ausli<gen. Neben die-
en deutschen Blättern» die sich zu-
ammen auf mehrere Hundert belau-
tn, sind natürlich auch Dutzende von 
ausländischen Zeitungen- vertreten. 
Das meiste hiervon wandert nach we-
nigen Tagen den Weg alles Zenungs-
papiers. 

Außer dem ZeitungKlefesaal gibt es 
den reizenden kleinen Arbeits- und 
Lesesaal mit elfter besonderen Hand­
bibliothek. In diesem Saal stehen 

gen 4000 Bände zur schnellsten Ber-
UgUNfl. x I"! 

läßt sich nicht mit Bestimmtheit er 
Feinten, welche Form diese Hilfe ait 
nehmen wird, aber allgemein wird 
airgenommen, daß greifbare Versiär 
Fungen, die von Großbritannien itttd 
Frankreich herbeigeschafft werden, mt 
der italienischen wroitt auftauchen, 
werden. Die „Morning Post", 66 
hauptet jedoch, daß der Weg, Italien 
zu helfen, der fei, weiterhin auf die 
Deutschen an der Westfront loszu 
hämmern. Sie fügt hinzu: „Ein 
deutscher St?g über Italien wird ih­
nen nicht helfen, falls wir dabei blei­
ben, harte Schläge in Flandern aus-
zutheilen. Es ist ein Maxim, sich 
niemals im Kriege.in seiner Strate 
gie vom Feinde ablenken zu lassen, 
und jeder Schritt, den unser Feind 
jetzt unternimmt, ist ein Versuch, un& 
von der westlichen Front abzulenken." 

Die „Post", die die Ansicht ver­
tritt, daß der deutsche Erfolg zum 
Theil auf Verrätherei zurückzuführen 
ist und daß die Deutschen in Italien 
dieselben Werkzeuge benutzten, mit 
denen die russischen Armeen betrogen 
wurden, erklärt: „Lasset unsere 
Staatsmänner aufwachen und Gegen-
maßregeln treffen. Dies mag sogar 
von größerem Nutzen sein, als irgend 
welche militärische Hilfe, die wir lei­
sten können." Die „Post" nimmt 
nichtsdestoweniger an, daß militari-
fche Hilfe gegeben werden kann, ohne 
daß man den Druck an der Westfront 
schwächt, und daß sie auch gegeben 
werden wird. Sie bittet die Italie­
ner, auszuhalten, bis Verstärkung an­
langt. 

Während einige Kommentatoren 
ein etwas trübes Bild von der Lage 
geben, glauben aitdere wieder, daß 
die Italiener sich erholen und daß die 
Deutschen keinen dauernden Gewinn 
erzielen werden. Der y„DmIt) Expreß" 
sagt: „Deutschland lhat wie ein Spie­
ler gehandelt und den ersten Zug ge-
Wonnen. Laßt uns warten und se­
hen; was. sich ereignen wird, ohne 
böse Befürchtungen." 

Der „Daily Telegraph", der zwar 
furchtet, daß die deutsche Behauptung, 
die ganze'italienische Front' sei dir» 
schlittert, gerechtfertig ist, ist über-
zeugt, daß die gefährliche Situation 
die Vertheidiger zu größerer Ent­
schlossenheit antreiben wird. . 

Der „Chronicle" nimmt an, daß 
General Eadorna sich entschlossen hat, 
Udiite auszugeben und sich auf die Li­
nie des Tagliamentoflusses zurückzu-
ziehen. Er sagt: „Es, ist eine Ent». 
fcheiditnig kühner Klugheit, die ihren 
Lohn haben sollte. Der Vorstoß des 
Feindes wird in einer Weise gehindert 
werden, die sich binnen kurzem be-
merkbar machen wird. Auf der an-
deren Seite ist zu befürchten, daß die 
deutsche Behauptung, die ganze Json-
zofront fei zusammengebrochen, zum 
großen Meile wohl begründet ist. 
Wenn eine ganze Front in der Weise 
in Stücke geht; wie wir es jetzt ant 
Jsonzo wahrgenommen haben, so ist 
es äußerst schwierig, sie angesichts ei­
ner nachdrängenden Verfolgung in 
großem Stile wiederherzustellen. 'Es 
ist gar keine Frage, daß die ganze 
Gebirgssront jn den farnischen Al­
pen bald in Gefahr fein wird. Kurz, 
die Alliirten befinden sich einer sehr 
gefährlichen Situation gegenüber, 
von der wir möglicherweise nur erst 
das erste Stadium vor uns haben." 

True translation filed 'with the 
postmaster at Davenport, Iowa/' on 
November 1, 1917, -as required ,bjr 
Act of October 6, 1917. . 

Kein Sonderfriedens - •••" -
P e t r o g r a d ,  3 0 .  O k t o b e r ;  D e r  

Minister des Auswärtigen Terest-
schenko führte in einer Ansprache an 
das Provisorische Parlament aus, ein 
Sonderfriede sei unmöglich und die 
Verteidigung des russischen Gebietes 
eine der Hauptaufgaben. •''' 

Die absolute Unabhängigkeit Kur-
lands und vielleicht auch Polens und 
Lithauens sei unmöglich: denn solches 
bedeute die Rückkehr Rußlands zu 
den ÄÄgen vor Peter dem Großen. 
Unmöglich sei ferner vollständige De-
mobilisirung und Neutralisirung^ der 
Wassersträtzen. Rußlands auswarti-
ge Politik fei nicht geändert worden 
seit der ersten Erklärung, weder An-
nexion noch Kriegsentschädigung sei-
en die Ziele, und jede Nation habe 
das Recht, ihre Regierungsform set­
ter zu bestimmen. »> 

„Das Volk muß zu der Erkenntniß 
kommen, daß der Krieg nicht von Zfte-
gierungen, sondern von.Nationen.'ge­
sucht pnrd", fuhr er fort. „Wie der 
Kampf begönnert ward, so. muß er 
fortgesetzt werden. Rußland und 
Frankreich hielten den Feind zuerst 
zurück, und solches werden sie weiter 
thun .  V  ; " ' * . .  '  ,  '  

True translation filed with the 
postmaster at Davenport, Iowa, on 
November 1, 1917, as required by 
Act of October 6. 1917. 
Andrew Bonar Law verlangt neue 

Kriegskredite. 
L o n d v n ,  3 0 .  O k t .  D e m  H a u s e  

der 'Gemeinen liegt heute der Antrag 
des Schatzamtskanzlers Andrew Bo-
nor Law vor, über einen Kredit von 
400,000,000 Pfund abzustimmen, 
und eine der periodischen Uebersichten 
des Kanzlers über die Kriegsfinan-
zeit. Der Betrag, dessen Abstimmung 
vom Kaufe ersucht wird, foil, wie 

PEERLESS ANTI-FREEZE 
Schützt gegen gefrorene Radiatoren. 

einen gespaltene» Zylinder 
Eine gespaltene Pumpe. - • 
«ine geplatzte Schlauch verbindnng. 
Einen geplatzten Radiator./ ^ ! / 

Hält den Motor länger warm als Wasser oder Alkohol. "V1 

Verliert die Stärke nicht. * .t t.» i: i'k 
Hilst, das Winter - Ankurbeln leichter zu machen. .. 

' Eine Füllung Hält fast eine Saison. . 
Wenn das Wasser verdunstet, fügen Sie Ihrem Radiator mehr 

Wasser zu; wenn Sie ein Leck haben oder es überkocht, fügen Sie 
Peerleß Anti - Freeze im Verhältniß zu dein verlustigen Betrag zu. 
Füllen Sie Ihren Radiator bei dem ersten Eintritt der Kalte und len-
ken Sie den ganzen Winter ohne Unannehmlichkeit. 

; s : c Billiger zu gebrauchen al» Alkohol. ^' V. £ 
v,:';r • Engros - Bertheiler: ' * 

Ohas. Naeckel's Sops Paint House, 
408—407 weftl. 2. Strafte, Davenport, Iowa. 

man erwartet, bis Ende des Jahres 
reichen. 

Die 'heutige Abstimmung wird die 
Gesammtanleihen des Jahres auf 1,-
900,000,000 und die seit Bvginn des 
Krieges auf 5,692,000,000 Pfund 
bringen. 

True translation filed with the 
postmaster at Davenport, Iowa, on 
November 1, 1917, as required by 
Act of October 6, 1917. 
Amerikanischer Meisterflieger in Japan 

g e t ö d t e t .  - v -
1 ( Associated Press ) 
t z o k i o ,  3 0 .  O k t .  ( V e r s p ä t e t . )  

Der amerikanische Meistcrflieger Frank 
ist heute bei einem Flug über Kochio 
abgestürzt und getödtet worden. 

•True translation filed with the 
postmaster at Davenport, Iowa, on 
November 1, 1917, a* required by 
Act of October 6, 1917. 

. Oesterreichs Kriegskosten. 
Z it r i ch, 30. Oktober. Nach ei­

ner Wiener Depesche soll Freiherr 
Ernst von Pleiter während der Bud­
getdebatte im Herrenhaus des öster­
reichischen Parlaments in einem amt­
lichen Bericht erklärt haben, daß sich 
Oesterreichs Antheil an den Kriegs-
kosten auf rund sechzig Milliarden 
Kronen belaufen würben, falls der 
Krieg bis Ende Juni 1918 dauern 
sollte. . TJ",. 

Freiherr von Pleiter beklagte an-
geblich dte'Thatsache, daß unter den 
kriegführenden Mächten nur England 
in der Lage gewesen sei, Zinsen aus 
Kriegsanleihen zu befahlen und au-
zerisem aus den laufenden Einnah­

men 'beträchtliche Summen für die 
Kriegserfordernisse zu. liefern. ' 

True translation filed with the 
postmaster at Davenßort, Iowa, on 
November 1, 1917, as required by 
Act of. October 6, 1917. 

Wie das Tauchboot ans Spanien 
entkam. 

A m s t e r d a m ,  3 0 .  O k t .  E i n e  
halboffizielle Berliner Erklärung, die 
buf das Entkommen des deutschen 
Unterseebootes „U.C. 293" von Spa­
nien Bezug hat, sagt, daß der Kom­
mandeur des Unterseebootes sich ge­
weigert hatte, für sich und seine 
Mannschaft ein Versprechen zu geben, 
daß sie keinen Versuch machen woll­
ten, ; zu entkommen. Die spanischen 
Behörden verlangten daraufhin von 
ihm, daß er wichtige Theile'der Ma­
schinerie auslieferte, die aber von dem 
Kommandeur durch in Reserve gehal­
tene Stücke ersetzt wurden. In der 
Erklärung heißt es. weiter, daß der 
Kommandeur sein Ehrenwort nur 
mit Bezug auf eilte beabsichtigte Reise 
riachf Säti Fernando gegeben habe, 
wo er sich mit Kerndeutschen Botschaft 
in Verbindung setzen wollte, eine 
Reise, die aber nicht unternommen 
wurde.: 

I n  A t l a n t i c  C i t y .  N .  I . .  
ti$ die Nachricht ein, daß Helen E. 
Cackson, eiye Schullehrerin, die aus 
Orange nach Atlantic City kam, in 
Boston ermittelt wurde und von der 
Polizei zur Auslieferung festgehalten 
wird. Sie wird beschuldigt, den 
Tod ihres vier Wochen alten Kindes 
verursacht zu haben, welches sie an-
geblich auf dem Dache eines Schup-
pens nahe ihrer ,Schule aussetzte. 
Das Kind starb infolge der ausge-
standenen ßeidyt zwei Wochen später 
im City-Hospital. 

D e r  i n  d e r  G e m a r k u n g  
Mount Pleasant, Mjnn.» ansässige 
junge Farmer W. Thimjan hat seme 
65 Jahre alte Mutter, Frau Charles 
Thimjan, mit einem Hammer erschla-
gen, seine 30jährige Schwester Anna 
mit dem Hammer tödlich verwundet 
und sich dann erschossen. Die Tat 
wurde von einem Bruder de? Täters 
entdeckt, als dieser cms Lake City 
nach der Farm kam. Anna lebte noch, 
als der Bruder kam. Es heißt, daß 
der junge Farmer sich infolge von 
geschäftlichen Sorgen in geistig unzu-
rechnungsfähigem Zustande befunden 
habe, als er die Schreckenstat be-
'ging. 

Neue Anzeigen. 

r i - ; - ; .  9 i i  « l i t l i # .  ;  '  
N ^ f - Pnwckte. ' > 
E y i e n g »  ,  3 1 .  O k t o b e r .  K o r n ,  

$1.17%' Dezember, $1.13% Mai. 
Getreide für Baar — Korn, $2.-

15 bis $2.17; Roggen, $1.78; Gerste, 
$1.00 As $1.34; Hafer, Standard, 
59%c bis 60i,4c. :• 

«ch 
C h i c a g o ,  3 1 t  O k t o b e r .  R i n d v i e h  

^ Zufuhr 21,000; Morgen, 11,000; 
beständig; Stiere, $6.75 bis $17.00; 
Kühe und Rinder, $5.00 bis $12.10; 
Kälber, $8.00 bis $15.00. 

Schweine—Zufuhr 22,000; Mor­
gen 18,000; flott; 5c über gestri­
gem Durchschnitt; allgemeiner Preis 
$15.70 bis $16.85; zimteist $15.30 
bis $15.50. 

Butter — Creamery 38%c bis 
43c. : 

Eier — 38c bis 39c. 1  ̂
!Geflügel — 14c bi§ 18c,  ̂

TodeS-Anzetße. 

Freunden und Bekannten hiermit' 
die traurige Nachricht, daß meine ge- ; 
liebte Gattin, Frau . 

Leua Korsch 
in ihrem, zwei und eilte halbe Meile 
ivestlich von der Stadt an der Locust. 
Straßen Road gelegenem Heime am i 
Mittwoch Abend um halb sieben Uhr. 
nach langem, schweren Leiden im Alter > 
von 67 Jahren und 4 Tagen sanft ent­
schlafen ist. 

Das Lcichenbegängniß findet am 
Sonnabend Nachmittag um zwei Uhr. 
vom Trauerhause, zwei und eine halbe-, 
Meile westlich von der Stadt an der -
Locust Straßen Road gelegen, aus nach., 
dem Fairmount Friedhofe statt. v 

Um stilles Beileid bitten- die tiefbe-.. 
trübten Hinterbliebenen: Ii 

Gustav Korsch, Witttver, 1 
9t.l,2t. > nebst Verwandten. 

Danksagung. ;; 1 
Allen lieben Freunden, Nachbarn 

und Bekannten sagen wir hiermit' für., 
die überaus zahlreiche Betheiligung an 
deyr Leichenbegängnisse meiner lieben^ 
Gattin, unserer lieben Mutter, Frau' 
Bertha Sindt, und für die vielen präch-
tigen' Blumenstücke unseren ausrichtt-
gen, herzlichen Dank. — Ganz beson­
ders danken wir Herrn Johannes Krö-
ger für den tiAsempsundenen, ehrenden 
Nachruf, den er der so plötzlich vom 
Tode hinweggerafften Freundin im 
Hause und'"auf dem Friedhofe gewid-
met und die schönen Trostesworte, die 
er an uns gerichtet hat. j . 
Heinrich Sindt, Gatte, * • 
Johannes Sindt, 
Frau Cecilia Klindt, geb. Sindt, .' •/ 
Frau Emma Lage, geb. Sindt, >'' 

# Lake Park, Minn., O 
Frau Alvina Meyer, geb. Sindt, 

Maysville, Ja.» 4 ! 
Heinrich Sindt, Rock Rapids, Ja.« ^ 
Edward Sindt, Maysville, Ja., 
Gustav Sindt, Kalifornien, ";,'c I 

. f . . K i n d e r .  -  • '  '  *  
NuH v v nebst Verwandten^. 

U Anzeigen für v , 
»erliefe, t 

ete. *1 
in dieser Rubrik werden für eine« TaW 
bis zu einer Woche zu den Nachfolgen- , 
den Raten inserirt: Bi» zu vier Zetleu 
oder deren Raum 60c, über biet imH 
Vi» zu acht Zeilen $1.00. . Hebte Vtw 
zeige wird für weniger etil fOc e«sef 
nommett. 

Für Stellengesuche wird bei ebu NT 
sechsmaliger Insertion S5c berechnet. 

Modernes Kleidermache«. Frau Park-. 
Hill, 408%' Perry Straße, dem Burtis 
Opera House gegenüber. . 30,128.; 

Z« verkaufe«: Elektrische Wasch-: 
Maschine, in vorzüglichem Zustand. 
625 Warren Str. ; 30,lWt. 

Lerlangt: Ein tüchtiges Madchen für • 
allgemeine Hausarbeit. Nachzufragen: 
Phone Dav. 3042. . ..L it 26,baw. 

A« verkaufen:. Ein neuer American 
Fleisch-Schneider, Registrir - Kasse, 
Planform-Wage und Fleisch - Blocks 
billig. Telephon: Dav. 6166. 

27,186t. - • 

Verlangt: Knabe, um Wagen zu-
lenken. Muß die Straßen kennen... 
Krell & Co., 218 Brady Str. .. 

27,lWt. ' -

Z» verkaufen: Guter .German' 
Heizofen. 1616 N. Howell Straße. 

- 25,lWt. ^ ^ 

verla«>t: Ein Office • Junge im* 
„Der Demokrat". Muß 14 Jahre alt k1 

fein« § i.. • ba»,:  ̂

V*i-4 ^ -tiT" 


